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Woher Brot für den Winter?!
Das Ereignis, über deſſen Möglichkeit die Preſſe ſich in

den letzten Tagen ſtritt, iſt eingetreten. Jn Rußland iſt ein
kaiſerlicher Ukas erſchienen, wonach die Ausfuhr von Roggen,
Roggenmehl jeder Art und Kleie ins Ausland verboten iſt.Das heißt r uns Deutſche, das zur Ernährung des
re abſolut notwendige Roggengetreide kann nicht beſchafft
werden.

Gegen 10 Millionen Doppelzentner bedarf Deutſchland
Roggen vom Ausland und 9 Millionen bezogen wir bisher
von Rußland. Dieſe Millionen fehlen im kommenden Jahre,
woher ſoll Erſatz kommen?

Daß dieſer Schlag die Getreidepreiſe weiter, immer weiter
in die Höhe treibt, iſt erklärlich, und namentlich der Preis
für Roggen iſt ſofort ſo rapid geſtiegen, daß er dem an
und für ſich ſchon hohen Weizenpreiſe gleichkam.

Das hauptſächlichſte Nahrungsmittel, das Brot, welches
heute ſchon infolge der Zölle teuer iſt, wird durch das
ruſſiſche Ausfuhrverbot für die arbeitende Klaſſe unerſchwing-
lich werden, zumal da die inländiſche Ernte nicht einmal
Mittelertrag verſpricht.

Die Ausſichten auf die Kartoffeln aber werden täglich
trübere. Die anhaltende Näſſe bewirkt die bekannte Fäule
und überallher kommen Nachrichten daß auch das billigſte
Hungerſtillungsmittel knapp und ſelten ſei.

Genügt angeſichts ſolchen Nahrungsmangels etwa Auf-
hebung der Kornzölle

Jn Rußland ſind bis jetzt 15 Millionen Rubel zum An-
kauf von Brot und Saatgetreide für die notleidende Be
völkerung ausgeworfen worden die von der Mißernte heim
geſuchte Bevölkerung erhält unentgeltlich Holz aus den Forſten.
Für ausreichende Beſchäftigung und Verdienſt wird von
Staats wegen geſorgt kurz und gut, man würdigt die
Notlage und ſucht den ſchlimmen Folgen vorzubeugen.

Steht es in Deutſchland ebenſo ſchlimm, wie in Ruß-
land? Ein großer Teil der Preſſe ſagt Nein.

Es iſt allerdings noch nicht ſo weit, daß bei uns eine in
Waſſerſuppe gekochte Schuhſohle ein delikates Mittagsbrot
und für alle Arbeiter eine Waſſerratte als ein ſeltener Feſt
tagsbraten gelten, wie z. B. die „Halliſche Zeitung“ ſich
einen Notſtand ausmalt.

Aber wer die Not des letzten Winters mit angeſehen hat,
wer weiß, daß damals ſchon die Aermſten der Armen mit

Kartoffelſchalen ihren Magen füllten und mit Trebern von
Schweinen ihren Hungern ſtillten; wer aufmerkſam die
wachſende Not der ſchleſiſchen Weber, die Teuerung in Thü-
ringen verfolgt hat, der mußte dieſe da und dort auftretenden
Notſtands Erſcheinungen als Anzeichen einer allgemeinen
Teuerung betrachten.

Schon damals ertönte der Ruf: Fort mit dem Kornzoll!
Der Sommer brachte keine Beſſerung, nicht einmal Aus

ſicht auf ſolche! Ein Blick in die Zeitungen genügt, um

dies zu erſehen. Jn Berlin konnte man die Entwickelung
deutlich verfolgen.

Morde und Selbſtmorde aus Not und Hunger häuften
ſich, Verhungernde fielen wie Fliegen auf der Straße um,
Diebſtähle aus Not mehrten ſich, ſo daß die Gefängniſſe zur
Aufnahme der Sträflinge nicht mehr ausreichten, Kartoffel
krawalle machten da und dort von ſich reden alles Vor
kommniſſe, die auf Not, auf teure Zeit ſchließen laſſen.

Jetzt iſt die Erntezeit faſt vorüber, ſie iſt ungenügend aus-
gefallen, die Kartoffelernte wird noch ſchlimmer ausfallen
und Rußland läßt kein Getreide nach Deutſchland herüber.
Die Auesfälle in der Ernährung Deutſchlands werden tief
in das ſoziale Leben einſchneiden, ſie werden Hand in Hand
mit der andauernden induſtriellen Kriſe doppelt empfindlich
auf der arbeitenden Bevölkerung laſten.

Wenn auch ſür optimiſtiſche Seelen der Weizen Amerikas
noch als letzte Hoffnung winkt, ſo iſt damit der Teuerung
und dem Notſtande nicht abgeholfen.

Denn einmal der Roggenmangel wird dadurch nicht aus-
geglichen und die Bevölkerung wird nicht ohne Schwierigkeit
zum Weizen übergehen, ſodann wird Amerika den europäiſchen,
ſpeziell deutſchen Notſtand ſchon auszunützen wiſſen und uns
Preiſe diktieren, wie ſie eben bei kapitaliſtiſcher Produktion
in ſolchen Fällen üblich ſind.

Dazu immer noch als Krone der Verteuerung die Zölle
Alle die Argumente, mit denen der Reichskanzler ſeinerzeit
dieſelben zu ſtützen ſuchte, ſie ſind hinfällig geworden, und
gerade jetzt iſt es wiederum an der Zeit, daß das Volk von
neuem und einmütiger als zuvor ein energiſches: Fort mit
dem Kornzoll! rufe.

Bolitiſche Aeberſtcht.
Für die agrariſchen Blätter iſt auch nach dem neueſten

amtlichen Berichte über die Ernteausſichten ein Eingreifen
der Regierung nicht notwendig. Dieſe Blätter verſchweigen
aber, daß die Schätzungen Ende Juli erfolgt ſind. Seit
jener Zeit ſind, wie von ſachverſtändiger Seite unbeſtritten
behauptet wird, die Ausſichten von Tag zu Tag ſchlechter
geworden. Jn vielen Kreiſen mußten die Kreistage bereits
Fonds zur Beſchaffung von Saatgetreide auswerfen, weil
die Landwirte dazu außer ſtande ſind. So leſen wir eine
kg in der „Voſſ. Ztg.“ aus Oſtpreußen welche
autet:

„Die berechtigten Hoffnungen unſerer Landwirte auf einen
befriedigenden Ausfall der Ernte beginnen nun einer von
Tag zu Tag immer düſterer werdenden Stimmung Platz
zu machen. Die ſeit vierzehn Tagen andauernde Regenperiode
verhindert das Einbringen des ſeit zwei bis drei Wochen in
Hocken ſtehenden Roggens vollſtändig. Letzterer beginnt bereits
auszuwachſen, das Stroh zeigt vielfach ſchon eine ſchwarze
Färbung. Aus der Memelniederung mehren ſich die Klagen,
daß das Hochwaſſer der ſtark angeſchwollenen Flüſſe bereits

die Wieſen und Aecker einer Anzahl von Ortſchaften über
flutet und Getreide-, Gemüſe und Kartoffelfelder arg ge
fährdet. Der anhaltende Weſtſturm, welcher ein ſchnelleres
Abfließen des Hochwaſſers aus dem Haff verhindert, erhöht
die Gefahr. Nur durch eine baldige Aenderung der Witterungs
verhältniſſe können einzelne Teile der Provinz vor härterem
Mißgeſchick bewahrt bleiben.“

Hierzu ſagt die Berliner „Volkézeitung“: „Sollte die
Regierung keinen anderen Weg gegenüber dem drohenden
Notſtande wiſſen, als in offiziöſer Form Ernteberichte zu
veröffentlichen? Hier können Worte nur Unwillen erzeugen,
nicht einmal die Ratloſigkeit und das Zaudern verdecken,
hier muß endlich und zwar ſchleunigſt gehandelt werden.
Aufhebung der Zölle auf alle landwirtſchaftlichen Produkte
und notwendigen Verbrauchsgegenſtände und der Vieheinfuhr-
verbote Erlaß eines Ausfuhrverbotes für Getreide aller Art
und Kartoffeln und Beſchränkung der Kartoffelbrennerei iſt
das Mindeſte, was geſchehen muß. Es handelt ſich nicht
allein um die Ernährung der Bevölkerung es handelt ſich
vielleicht um mehr. Wir möchten die Herren am Regierungs
tiſche bitten, bei dem Studium der Ernteberichte nicht das
Studium der Geſchichte zu vernachläſſigen ſie werden dann
finden, daß politiſche Umwälzungen nicht allzu ſelten mit
wirtſchaftlichen Notſtänden in urſächlichem Zuſammenhange
ſtehen. Nun, die Regierung trägt die Verantwortung!

An der Berliner Produktenbörſe vom Donners-
tag ſind die Roggenpreiſe einmal unter dem Einfluß des
regneriſchen Wetters und dann durch hohe auswärtige Notie-
rungen im Verein mit ſtarken Deckungen um weitere 7 bis
8 M. geſtiegen. Später wurden dem höchſten Tagespreiſe
unter Schwankungen wieder einige Mark gekürzt. Auch
Weizen gewann anfangs einige Mark, ging dann aber
ſpäter nahezu auf den geſtrigen Preisſtand wieder zurück.
Auch am Donnerstag gab man ſich noch der Erwartung
einer Zollſuspenſion hin.

Das ruſſiſche Roggen Ausfuhrverbot betrifft und
ſchädigt die deutſchen Handelsplätze an der Oſtſee nicht un-
erheblich. Wie wir hören, ſind z. B. in Danzig Engage-
ments vorhanden, deren Abwickelung recht ſchwierig und für
einzelne Handelshäufer vielleicht mit Verluſten verknüpft ſein
wird. Der Preis für Tranſitroggen iſt infolge des Aus
fuhr-Verbots in Danzig geſtern bereits um zehn Mark in
die Höhe gegangen. Man ventiliert nun die Frage der
Einführung amerikaniſchen Roggens, wird aber, wie es ſcheint,
dabei ebenfalls mannigfachen Schwierigkeiten begegnen, ſo
daß dieſes Aushilfsmittel noch ziemlich zweifelhaft erſcheint.

Nach der vom Parteivorſtand veröffentlichten neueſten Liſte
der Verurteilungen von Parteigenoſſen in dem Zeit-
raum vom 23. Juni bis 30. Juli weiſt dieſelbe eine Ge
ſamtſtrafe von reichlich 3 Jahr 4 Monaten Gefängnis und

7] Die MWarquiſe von O
Von Heinrich v. Kleiſt.

Der Forſtmeiſter ſagte: er ſehe mit Bedauern, daß ſeine
Leidenſchaft für die Marquiſe ihn ſeiner Sinne beraube. Er
müſſe ihm inzwiſchen verſichern, daß ſie bereits auf dem
Wege ſei, eine andere Wahl zu treffen; klingelte nach den
neueſten Zeitungen, und gab ihm das Blatt, in welchem die
Aufforderung derſelben an den Vater ihres Kindes eingerückt
war. Der Graf durchlief, indem ihm das Blut ins Geſicht
ſchoß, die Schrift. Ein Wechſel von Gefühlen durchkreuzte
ihn. De Forſtmeiſter fragte, ob er nicht glaube, daß die
Perſon, die die Frau Marquiſe ſuche, ſich finden werde
Unzweifelhaft! verſetzte der Graf, indeſſen er mit ganzer
Seele über dem Papier lag, und den Sinn degsſelben gierig
verſchlang. Darauf, nachdem er einen Augenblick, während
er das Blatt zuſammenlegte, an das Fenſter getreten war,
ſagte er: nun iſt es gut! nun weiß ich, was ich zu thun
habe! kehrte ſich ſodann um, und fragte den Forſtmeiſter noch
auf eine verbindliche Art, ob man ihn bald wieder ſehen werde;
empfahl ſich ihm und ging, völlig ausgeſöhnt mit ſeinem
Schickſal, fort.

Jnzwiſchen waren in dem Hauſe des Kommandanten die
lebhafteſten Auftritte vorgefallen. Die Oberſtin war über die
zerſtörende Heftigkeit ihres Gatten und über die Schwäche,
mit welcher ſie ſich bei der tyranniſchen Verſtoßung der
Tochter von ihm hatte unterjochen laſſen, äußerſt erbittert.
Sie war, als der Schuß in des Kommandanten Schlafgemach
fiel und die Tochter aus demſelben hervorſtürzte, in eine
Ohnmacht geſunken, aus der ſie ſich zwar bald wieder erholte;
doch der Kommandant hatte in dem Augenblick ihres Er
wachens weiter nichts geſagt, als es thäte ihm leid, daß ſiedieſen Schrecken wo gehabt, und das abgeſchoſſene Piſtol

auf einen Tiſch geworfen. Nachher, da von der Abforderung

der Kinder die Rede war, wagte ſie ſchüchtern zu erklären,
daß man zu einem ſolchen Schritt kein Recht habe; ſie bat
mit einer durch die gehabte Anwandlung ſchwachen und
rührenden Stimme, heftige Auftritte im Hauſe zu vermeiden;
doch der Kommandant erwiderte weiter nichts als, indem er
ſich zum Forſtmeiſter wandte, vor Wut ſchäumend: geh' und
ſchaff' ſie mir! Als der zweite Brief des Grafen F.
ankam, hatte der Kommandant befohlen, daß er nach V.
zur Marquiſe herausgeſchickt werden ſolle, welche ihn, wie
man nachher durch den Boten erfuhr, beiſeite gelegt und
geſagt hatte, es wäre gut. Die Oberſtin, der in der ganzen
Begebenheit ſo vieles und beſonders die Geneigtheit der
Manquiſe, eine neue, ihr ganz gleichgültige Vermählung ein
zugehen, dunkel war, ſuchte vergebens dieſen Umſtand zur
Sprache zu bringen. Der Kommandant bat immer auf eine
Art, die einem Befehle gleich ſah, zu ſchweigen verſicherte,
indem er einſt bei einer ſolchen Gelegenheit ein Porträt
herabnahm, das noch von ihr an der Wand hing, daß er
ſein Gedächtnis ihrer ganz zu vertilgen wünſche; und meinte,
er hätte keine Tochter mehr. Darauf erſchien der ſonderbare
Aufruf der Marquiſe in den Zeitungen. Die Oberſtin, die
auf das lebhafteſte darüber betroffen war, ging mit dem
Zeitungsblatt, das ſie von dem Kommandanten erhalten hatte,
in ſein Zimmer, wo ſie ihn an einem Tiſch arbeitend fand,
und fragte ihn, was er in aller Welt davon halte? Der
Kommandant ſagte, indem er fortſchrieb: o! ſie iſt unſchuldig.
Wie! rief Frau von G. mit dem alleräußerſten Erſtaunen:
unſchuldig Sie hat es im Schlaf gethan, ſagte der Kom-
mandant, ohne aufzuſehen. Jm Schlafe! verſetzte Frau von
G. Und ein ſo ungeheurer Vorfall wäre Die Närrin! rief
der Kommandant, ſchob die Papiere übereinander und ging weg.

Am nächſten Zeitungstage las die Oberſtin, da beide beim
Frühſtück ſaßen, in einem Jntelligenzblatt, das eben ganz feucht
von der Preſſe kam, folgende Antwort:

„Wenn die Frau Marquiſe von O. ſich am Zten
„11 Uhr morgens, im Hauſe des Herrn von G. ihres
„Vaters, einfinden will: ſo wird ſich derjenige, den ſie ſucht,
„ihr daſelbſt zu Füßen werfen.“
Der Oberſtin verging, ehe ſie noch auf die Hälfte dieſes

unerhörten Artikels gekommen wax, die Sprache; ſie überflog
das Ende und reichte das Blatt dem Kommandanten dar.
Der Oberſt durchlas das Blatt dreimal, als ob er ſeinen
eignen Augen nicht traute. Nun ſage mir um des Himmels
willen, Lorenzo, rief die Oberſtin, was hälſt Du davon O
die Schändliche! verſetzte der Kommandant und ſtand auf;
o die verſchmitzte Heuchlerin! Zehnmal die Schamloſigkeit
einer Hündin mit zehnfacher Liſt des Fuchſes gepaart, reichen
noch an die ihrige nicht! ſolch eine Miene! zwei ſolche Augen!
ein Cherub hat ſie nicht treuer! und jammerte und konnte
ſich nicht beruhigen. Aber was in aller Welt, fragte die
Oberſtin, wenn es eine Liſt iſt, kann ſie damit bezwecken

Was ſie damit bezweckt? Jhre nichtswürdige Betrügerei,
mit Gewalt will ſie ſie durchſetzen, erwiderte der Oberſt.
Auswendig gelernt iſt ſie ſchon, die Fabel, die ſie uns beide,
ſie und er am Zten 11 Uhr morgens hier aufbürden wollen.
Mein liebes Töchterchen, ſoll ich ſagen, das wußte ich nicht,
wer konnte das denken, vergieb mir, nimm meinen Segen
und ſei wieder gut. Aber die Kugel dem, der am Z3ten
morgens über meine Schwelle tritt! Es müßte denn ſchick-
licher ſein, ihn mir durch Bedienten aus dem Hauſe zu ſchaffen.

Frau von G. ſagte nach einer nochmaligen Ueber
leſung des Zeitungsblattes, daß, wenn ſie von zwei unbe
greiflichen Dingen einem Glauben beimeſſen ſolle, ſie lieber
an ein unerhörtes Spiel des Schickſals, als an dieſe Nieder
trächtigkeit ihrer ſonſt ſo vortrefflichen Tochter glauben wolle
Doch ehe ſie noch vollendet hatte, rief der Kommandant ſchon: thu'

mir den Gefallen und ſchweig! und ieß das Zimmer. Es
iſt mir verhaßt, wenn ich nur davon höre. (Fortſetzung folgt.)



900 Mark Geldſtrafe auf. Als die ſchwerſten Verurteilungen
ſind diesmol zu verzeichnen die des früheren Redakteurs der
„Märkiſchen Volksſtimme“, Genoſſen Noeller, wegen Pfarrer
beleidigung zu 6 Monaten, die des Genoſſen Schwender-
mann in Sonneberg wegen diverſen Beleidigungen zu 9 Mo
naten, des Zigarrenarbeiters Glatz zu Dresden wegen Gottes
läſterung zu 10 Monaten, des Formers Wichmann wegen
Mißhandlung von Streikbrechern und des Tiſchlers Liebelt
wegen Majeſtätsbeleidigung zu je 3 Monaten Gefängms.
Die meiſten Verurteilungen erfolgten wegen „Beleidigungen“;
die SJ 185 187 ſind noch ein ſehr beackerungsfähiges Ge
biet. Verſchiedene Genoſſen wurden auch wegen „Beſchim
pfung einer Einrichtung der chriſtlichen Kirche zu Gefängnis-
ſtrafen von einer Woche bis zu 1 Monat verurteilt; ſo er
hielt wegen dieſes Vergehens Genoſſe J. Klinger, Berlin,
1 Woche, eine 19 jährige Zigarrenarbeiterin in Hamburg
wegen Gottesläſterung 1 Monat Metalldreher Linderhain
1 Monat. Auch wegen „unbefugten Haltens von Grab-
reden“ erfolgte mehrfach die Verhängung von Geldſtrafen,
in einem Falle (Stelzer in Löbtau) von 3 Tagen Haft.
Ein Genoſſe, R. Werner in Bargteheide, welcher Plakate
angeklebt hatte, erhielt 30 M. Geldſtrafe wegen Sach
beſchädigung. Eine ſpeziell ſächſiſche Eigentümlichkeit, Ver
urteilung wegen Tragens republikaniſcher Adzeichen, begegnet
uns zweimal in dem Verzeichnis. Eine dankbare Verwendung
fand auch der Grobe-Unfogsparagraph in drei Fällen und
der J 130 (Aufreizung) in ebenfalls drei Fällen. Mehrere
Verurtelungen erfolgten auch wegen Vergehens gegen das
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Kirchenbau oder auch
für die „innere Miſſion beſtimmt waren.

Bekanntlich wurd on verſchied Kartellblättern em-
pfohl gegen die demokratiſche Agitation auf dem Lande
den Knüppel in ndung zu bringen. Wie man nun
dem Leipz Wäl aus Wurzen ſchreiht, ſcheint dieſe
Mahnung, der Leipziger „Tageblatt' (und die
„Hall. Ztg. angeſchloſſen, gefruchtet zu haben. Bei einer
Verbreitung ſozioldemokratiſcher Flugblätter empfingen ein
gewiſſer General von Minckwitz in Dornreichenbach und ein
He Wobſt in Haida die Verbreiter nicht gerade mit Will-
kor delige (ein anderer könnte es ſchwerlich ſein)
G il v. Minckwitz verbot den Zettelträgern den Eintritt

ſei Dorf erwäl ei dem „Verbot“, er würde
die Leute aufm die Zettelträger „aus dem Dorfe hauen
zu laſſen“. Die Leute ſind aber gebildeter. Trotzdem der
rdelige Gen U voragnging und den Keuten o gte h m e iduoert lcerdli VI un en Dcluten t. meistdie Kerle die wollens Dorf vergiften!
empfing die Einwohnerſchaft Dornreichenbachs die Zettelträger

t n v 94 r u uuvorkomiendſte, und der Herr General mußte mit

Gegen das Jnnnungsweſen ſpricht ſich in verdie ſtlicher
Weiſe das Preßorgan des Zentralverbands deutſcher
Uhrmacher aus:

„Sehen wir uns unter den anderen gewerblichen Ver-
bänden um, ſo finden wir meiſt Jnnungsverbände. Nicht
vereinzelt ſind auch in unſeren Kreiſen vor einigen Jahren
die Verſuche zu Rückbildungen geweſen, denn die jüngere
Generation denkt ſich gern ein Eldorado auf Grund obliga-
toriſchen Befähigungsnachweiſes und Beſchränkung des Haltens
von Lehrlingen; daß in unſerer fortgeſchrittenen Zeit, in
welcher Kaufmann und Gewerbetreibender oft vereint ſind,
zumal in größeren Städten, eine Beſchränkung der Selbſt-
ſtändigkeit den Wenigbemittelten drückt, für den Wohlhaben-
den aber gegenſtandslos iſt, wird zu leicht überſehen. Den
Alten iſt es im Gedächtnis geblieben und ſie ſind heute die Ver
fechter des Vereinsweſens. Was wir in dieſen 15 Jahren
erreicht haben, iſt uns geworden durch die eigene Kraft, und
deshalb ſehnen wir uns nicht nach der Bevormundung und
dem Aufſichtsrecht jedenfalls recht wohlwollender, aber für
unſere Bedürfniſſe doch wenig verſtändnisfähiger Behörden.“

Die Agitation für das in wirtſchaftlicher Hinſicht gänzlich
nutzloſe, in ſozialer Beziehung ſchon wegen der mit ihm ver
bundenen Einengung des geiſtigen Horizonts gemeinſchädliche
Jnnungsweſen hätte niemals ſo große Dimenſionen annehmen
können, wenn ſie nicht von den Regierungen künſtlich, durch
Geſetze unterſtützt worden wäre. Trotz der geſetzlichen Be-
vorzugung leiſten die Jnnungen nichts.

Kriegervereinliches. Jm Kriegerverein zu Brüel
(Mecklenburg) wurde in einer am vergangenen Sonnabend
abgehaltenen Verſammlung folgende Erklärung zur Unter
ſchrift vorgelegt:

„Als Mitglied des Kriegervereins gelobe ich vor Gott
und allen Kameraden, daß ich mich treu nach den Statuten
des Vereins halten, meinen geleiſteten Fahneneid hoch-
halten, feſt zu Kaiſer, Fürſt und Reich ſtehen, auch alle
Umſturzgedanken, die ſich mit der Sozialdemo-
kratie decken, verabſcheuen und meine Mitkameraden vor
denſelben bewahren will.“

Die „Meckl. Ztg.“ fügt dieſer Notiz die Bemerkung an, daß
„dann auch dieſe Erklärung von faſt ſämmtlichen Mit-
gliedern unterſchrieben ward“.

Dem Magdeburger Polizeipräſidenten iſt nach dem
„Berliner Tageblatt“ jetzt durch Miniſterial verfügung
aufgegeben worden, die polizeiliche Schließung von Vereins
vergnügungen ſo lange zu unterlaſſen, bis die in dieſer
Angelegenheit ſchwebenden Prozeſſe vor dem Kammergericht
und dem Oberverwaltungsgericht entſchieden ſeien. Das Vor
gehen des Magdeburger Polizeipräſidenten iſt bekanntlich von
dem dortigen Bezirksausſchuß als ungeſetzlich gekennzeichnet
worden. Der Polizeipräſident hat aber trotzdem nach
wie vor ſeine Maßregeln gegen die Vereinsvergnügungen
aufrecht erhalten.

Plauen. ur Tragödie der Hausinduſtrie
ſchreibt das hieſige „Vogtländiſche Volksblatt“: Zu der teuren
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Pf. en mit ei Maſchineund eigenem Zwirn von früh bis abends arbeiten, um 60 Pf.
bis 1 M. zu verdienen Jetzt giebt eine hieſige Firma Decken
zum Spachteln aus, mit denen geübte Arbeiterinnen 3 Pf.
in der Stunde herausſchlagen. ine andere Firma giebt
Kongreßdecken zu nähen, das Stück für 60 Pf., Arbeitszeit
an einer ſolchen 4——6 Tage, und es giebt Frauen, die ſolche
Arbeit machen müſſen, weil ſie die paar Pfennige zu nötig
brauchen, ja ſie müſſen ſich, wenn ſie wegen ſchlechter Be
zahlung „uffmucken“, ſagen laſſen, „wenn Sie's nicht machen,
machen's andere“. Wir glauben, daß wir noch eine Anzahl
ähnlicher Fälle veröffentlichen könnten, denn das Angeführte
iſt auch anderswo Brauch. So verdienen die Ausbeſſerinnen,
wenn es „fleckt“, bis 35 Pf. pro Tag und „noch mehr',
ja es dürfte dieſe oder jene es auf 50 Pf. bringen. So
bezahlt unſere ſtolze Jnduſtrie ihre Arbeiterinnen die Herren
Fabrikanten aber bauen ſich Villen und bringen die Ferien
in der Sommerfriſche zu.

Es iſt bekannt, daß die Arbeiterwohnungs-Zuſtände
beſonders in ſolchen Diſtrikten ſehr viel zu wünſchen übrig
iaſſen, wo infolge ſtarker induſtrieller Entwickelung eine Ver
dichtung der Bevölkerung ſtattgefunden hat. Bezeichnend iſt,
was die Handelskammer zu Halberſtadt in dieſer Beziehung
durch eine Enquete feſtgeſtellt hat. Von 428 befragten
Arbeiterhaushaltungen zu 1917 Köpfen hatten

204 Familien nur 1 Stube und 1 HKammer,

7 2 161,7 Proz. aller befragten Haushaltungen hatten nur über
den Typus der kleinſten Wohnung (1 Zimmer und 1 Kammer)
zu verfügen, dabei hatten noch viele dieſer Wohnungen ge
meinſchaftliche Küchen, 4--5 Familien müſſen einen g
ſamen Abort benützen, und ſo ergaben die Ermittelnngen noch

höchſt betrübende Thatſachen. Andererſeits
dürfte auch das Vorgehen des Landrats im Kreiſe Jerichow
(Regierungsbezirk Magdeburg) Beachtung verdienen, der
unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes auf Grund des
S 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juni 1883 für alle Städte des Kreiſes eine Reihe
von Vorſchriften gegen das Aftermieteweſen erlaſſen hat
Danach müſſen die vermieteten Wohnungen für jeden Koſt
und Quartiergänger mindeſtens 10 Kubikmeter Luftraum
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c ärtmon u r movrßh Hi0 9 toll urueSchlafräumen nicht benutzt werden, die Bettſtellen müſſen
mindſtens 30 Zentimeter über den Fußboden ſtehen,
2 Schlafgäſte muß mindeſtens 1 Waſchgeſchirr vorhanden
ſein, das Stroh in den Bettſäcken muß mindeſtens alle zwei
Monate erneuert u. ſ. w., u. ſ. w. Zweifellos ſind dieſe
und ähnliche Vorſchriften heilſam und beugen den ſchlimmſten
Schäden des Aftermietweſens bei kleinen Leuten vor. Mo-
teriell iſt aber damit den Leuten nicht geholfen, und was
hieraus gefolgert werden kann, iſt das, wo ſolche Vor-
ſchriften nötig ſind, da muß ein Feld vorliegen, wo der
poſitiven Hilfe von Gemeinde und Geſellſchaft wichtige Auf
gaben harren.

Ueber die Ernte in den Vereinigten Staaten werden
aus Waſhington nach dem Ackerbaubericht für den Monat
Auguſt folgende Angaben gemacht: Der Stand des Weizens
im ganzen betrage 9010, des Sommerweizens 95 des
Sommerroggens 89* Auch beim Weizen wird die Ernte
eine verſpätete und mongelhaft ſein, falls die Witterung ſich
im Auguſt nicht beſſert. Jndes dürfte das allgemeine Durch-
ſchnittsergebnis immerhin eine genügende Höhe erreichen.
Der Sommerweizen hat ſich, im Staate Waſhington aus-
genommen, überall gebeſſert.

Der Schleier, welcher auf den Vorgängen im
Jnnern Chinas ruht, fängt an Riſſe zu bekommen, welche
einen Einblick, wenn auch noch keinen Ueberblick ermöglichen.
Das ungeheuere „Reich der Mitte“, welches nach der her-
gebrachten konventionellen Geſchichtslüge ſeit Jahrtauſenden
in ſteinerner Unbeweglichkeit verharren ſoll, hat ſich that-
ſächlich nicht bloß beſtändig fortentwickelt, ſondern es macht
auch ſeit Jahrhunderten heftige revolutionäre Kriſen
durch. Und die gegenwärtigen Wirren das unterliegt
keinem Zweifel ſind auf eine ſolche revolutionäre Kriſe
zurückzuführen. Eine mächtige Partei, die ganze Provinzen
bereits gewonnen hat und der ſich hohe Beamte und ein
Teil der Armee angeſchloſſen haben ſoll den Sturz der
Dynaſtie und die Herbeiführung einer neuen Ordnung der
Dinge anſtreben. Die „KreuzZeitung“ erklärt die Be
wegung für „nihiliſtiſch'. Daß es ſich um eine ſoziale

wenn auch nicht ſozialiſtiſche Bewegung handelt,
ſcheint gewiß.

Neuerdings ſollen wiederum von der Regierung bei
den Provinzialbehörden einzelne Vertrauensperſonen mit
Ermittelungen über Getreide verſorgung betraut
worden ſein.

Die Beſchwerde Fusangels gegen die Verfügung
der Staatsanwaltſchaft betreffend den ſofortigen Strafantritt
iſt nach dem „Arnsberger Volksblatt“ vom Juſtizminiſter
abſchlägig beſchieden worden.

Aus Lübeck wird gemeldet, daß die Beſtürzung der
dortigen Getreidehändler über das ruſſiſche Roggen-Ausfuhr-
verbot groß ſei. Die Läger ſeien ohne Roggen und eine
Mißernte in Roggen ſei in der ganzen Gegend konſtatiert.
An ähnlichen Hiobspoſten wird es in der nächſten Zeit
nicht fehlen.

Paris, 13. Auguſt. Der „Peuple“, Organ der ſozialiſti
ſchen Arbeiter Frankreichs, veröffentlicht einen Brief des
parlamentariſchen Komitees der engliſchen Trades
Unions, aus welchem hervorgeht, daß auch dieſe Ver-
einigungen auf dem Brüſſeler internationalen Arbeiter Kongreß
vertreten ſein werden.

Gerüchtweiſe verlautet, der
Premierminiſter werde dem

Stockholm, 12. Auguſt.
zuſammentretenden Reichstage

Vorlagen zugehen laſſen, wodurch die Getreidezölle aufgehoben

Brehna er

und ein ausgedehntes Wahlrecht ein wird. Der
Premierminiſter knüpft jedoch hieran die ingung, daß der
Reichstag die neunzigtägige Uebungszeit für die Wehr
pflichtigen bewillige.

Jn Amſterdam wurde vorgeſtern der 12. Welt
kongreß des chriſtlichen Jünglingsvereine eröffnet
Anweſend ſind ungefähr 500 Teilnehmer, darunter aus Eng
land 136, aus Deutſchland 100 und aus Amerika 99.

Kus Stadt und and.
Halle, 14 Auguſt.

Ausflug nach dem Mansfelder See. Wir machen
auch an dieſer Stelle auf den am nächſten Sonntag ſtatt
findenden Ausflug mit Familie nach dem Mansfelder See
aufmerkſam. An demſelben beteiligen ſich auch Leipziger Ge
noſſen, welche mit den hieſigen Punkt 9 Uhr nach Ober-
röblingen abfahren, wo ſie im „Gaſthof zum Salzſee“ mit
den Genoſſen aus Eisleben, Wansleben und Teutſchenthal zu
einem gemütlichen Beiſammenſein zuſammentreffen. Gegen
3 Uhr erfolgt der Rückmarſch am See entlang nach Wans-
leben event. Teutſchenthal, von wo aus dann die Heimfahrt
per Bahn ſtattfindet. Der Fahrpreis wird pro Perſon
IV. Klaſſe etwa 1 M. betragen. Wünſchen wir zu dieſem
Ausflug vor allem gutes Weiter und eine ſtarke Beteiligung,
denn ein ſolcher nach dem Mansfelder See gehört entſchieden
mit zu den lohnendſten in der Umgegend.

S Nach den Kaiſerſälen verlegt der ſehr rührige und
tüchtige Direktor Herr Voges ſamt ſeiner befähigten Ge-
ſellſchaft ſeine Thätigkeit, die bisher im Viktoria-Theater
nicht die verdiente Anerkennung finden konnte. Am Donners-
tag hat die letzte Vorſtellung auf dieſer Bühne ſtattgefunden
und beginnt das neue Unternehmen des Herrn Voges bereits
morgen Sonnabend in dem großen Kaiſerſaale mit der be-
kannten melodienreichen Operette von Strauß: „Die Fleder-
maus“, in welcher als Gäſte vom Leipziger Stadttheater
mitwirken werden die erſte Operettenſängerin Frl. Prucha
und der erſte Operettentenor Herr Schnelke, ſowie vom
Stadttheater zu Dortmund Herr Schumacher. Durch die
Einfügung der Operette in den bisherigen Spielplau, in
velchem ausſchließlich das Schau und Luſtſpiel ſowie die
Poſſe aufgenommen waren, gewinnt das Unternehmen eine
erhöhte Anziehungskraft und iſt zu erwarten, daß der ſchöne
und geräumige Saal, bei deſſen günſtiger Lage im Mittel

t v W un u o r è ſo n rofitll 1punkt der Stadt und den mäßigen Preiſen, ſters gefüllt ſein

w. h W L. An 53 S ewird. Die Direktion iſt bereits bemüht geweſen, auch für
das Schauſpiel hervorragendere Kräfte zu Gaſtiſpielen zu ge-
winnen. Mögen die redlichen Beſtrebungen des Hrn. Voges,
wirklich Gutes bei kleinen Preiſen zu bieten, erfolgreiche
werden und ihm Verluſte ausgleichen helfen, die ihm an der
Stätte ſeiner letzten Wirkſamkeit leider erwachfen waren.

Zu dem Unglücksfall in der Beeſenerſtraße geht uns
folgendes mit dem Erſuchen um Aufnahme zu: Der betr.
Kutſcher iſt wohl umgekehrt, hat ſich aber nicht ſofort bei
den Eltern gemeldet, ſondern erſt abends 6 Uhr, nachdem
ihm nachmittags von vielen Frauen daſelbſt Vorwürfe ge-
macht ſind. Daß er ſchnell gefahren, will ein Zeuge und
mehrere Kinder beweiſe es iſt auch bald garnicht anders
anzunehmen wenn man die Unglücksſtätte betrachtet. Zu
tſchuldigen wäre es wenn er in einer gewiſſen Zeit ſeine

Tour erfüllen muß; wenn dies der Fall, dann könnte doch
von der Miilchgeſellſchaft oder vom Eigentümer ein Wagen
mehr eingeſtellt werden, um ähnliche Fälle zu verhindern.

Feſtnahme einer Rärberbande. Unſerer Kriminal
polizei iſt es nach einem Berichte der „Saale-Ztg.“

gelungen, eine ganze Bande 16--17 jähriger Burſchen,
die eine lange Zeit hindurch in aller Form ein freies
Räuberleben geführt haben, zu ermitteln drei der
Burſchen ſind in Haft genommen. Der „Hauptmann“ hat
zugeſtanden, ſeit anfang Mai täglich Diebſtähle verübt und
aus Kellern, von Böden, Neubauten c. mitgenommen zu
haben, was nur einigermaßen des Mitnehmens wert erſchien.
Als Schlafquartier benutzte der Burſche Gartenlauben ec.,
von wo er natürlich ebenfalls ſtahl, was irgend möglich
war. 25——30 Diebſtähle, zum größten Teile Einbruchs
diebſtähle, haben die Burſchen zugeſtandenermaßen in Halle
und Umgegend, Könnern, Trotha Kröllwitz, Reideburg c.
ausgeführt. Jn Reideburg hatte der „Hauptmann“ unter
Beihilfe eines Genoſſen aus einem Gartenhauſe eine Flinte
geſtohlen. Deswegen verfolgt, wurden beide in Diemitz, nach
dem das Gewehr mittlerweile demoliert war, feſtgenommen
und an den Amtsvorſteher in Reideburg abgeliefert. Von
dieſem in Haft genommen und ins Waſchhaus geſperrt,
brachen die Burſchen aus und entflohen. Mit welcher Toll
kühnheit die jugendlichen Verbrecher auf ihren Raubzügen
vorgegangen ſind, erhellt aus der Thatſache, daß der „Haupt-
mann“ einmal zur Nachtzeit über drei Dächer ging und vom
letzten Hauſe abſtieg, indem er eine Waäſcheleine um den
Schornſtein ſchlang. Für Kleidung und Verpflegung der
Genoſſen ſorgte der „Hauptmann“, der ſich übrigens mehr
fach mit geſtohlenen Kleidern neu ausſtattete und die un
anſehnlich gewordenen Sachen einfach wegwarf, in reichlicher
Weiſe. Die Niederlage der geſtohlenen Gegenſtände entdeckte
Herr Kriminalkommiſſar Buegler auf freiem Felde am Roß-
platze, wo unter Geſtrüpp verdeckt Brot, Butter, Speck,
Wurſt, Fleiſch, Wein und andere Nahrungsmittel in ziemlich
reichlicher Menge aufgeſpeichert waren. Die Feſtnahme der
Burſchen erfolgte nach einem verſuchten Einbruche in ein
kaufmänniſches Komptoir. Hier hoffte man einen größeren
Geldbetrag zu erbeuten und damit die Mittel zu gewinner,
um (nach eigener Angabe) die Ausrüſtung anſchaffen zu
können, welche notwendig erſchien, um in den „Thüringer
Wäldern“ das Räuberleben fortſetzen zu können. Dieſe Ab
ſicht iſt nun durch das Dazwiſchentreten der Polizei vereitelt
worden jedenfalls wird den Burſchen auch auf lange Zeit
jede Gelegenheit zur Bethätigung romantiſcher Anwandlungen
genommen. Da von den Genoſſen zahlreiche aufgefundene
Gegenſtände als geſtohlen zugeſtanden ſind o die Beſtohlenen
aber noch nicht ermittelt wer konnten, ſo wird erſucht,
der Kriminalpolizei, Zimmer Nr. 64, von etwaigen durch
u verurſachten Verluſten Anzeige zu erſtatten. U. a.
wurde den Dieben eine Porzellanſchnalle mit Erinnerungs
bändern an die Kriege 1866 und 1870 vorgefunden. Ver
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mutlich iſt die an einem geſtohlenen RockeDer t erſucht, ſich eben
alls bei der Kriminalpolizei zu melden.

z Geſtürzt infolge Feſtklemmens der Hufſtollen in der
ar einer Pferdebahnſchiene iſt geſtern mittag im engſten

ile der Ulrichſtraße, an der Dachritzgaſſe, das Pferd eines
Milchwagens. Das Freimachen des Pferdes erforderte
längere Zeit, da dies nicht anders ermöglicht werden konnte,
als durch Ablöſung des eingeklemmten Eiſens. Das ſtark
hinkende Pferd wurde einem Schmied behufs Erneuerung
des Beſchlages zugeführt. Der Wagenverkehr war durch
dieſen Vorgang einige Zeit unterbrochen.

z Einen Selbſtmordverſuch machte geſtern, Donnerstag,
nachmittag ein Soldat des 1. Bataillons unſerer Garniſon,
indem derſelbe ſich auf dem in einiger Entfernung hinter
dem Kaſernenhofe an der Reilſtraße vorüberführenden Ge-
leiſe der Halberſtädter Eiſenbahn vor einen heranbrauſenden
Zug warf. Der Körper des Lebensmüden wurde von den
Schienenräumern der Lokomotive ſeitwärts abgeſchleudert und
wurde derſelbe ſchwerverletzt nach der Kaſerne transportiert.
Gegen Abend ſchaffte man den noch Lebenden in einem
Krankenkorbe nach dem Lazarett an der Moritzburg. Die
Beweggründe des Bedauernswerten zu dieſer That ſind noch
unbekannt. Nachträglich erfahren wir, daß derſelbe noch
geſtern im Lazarett verſtorben iſt.

Arbeiterbewegung.
Halle. Der ſog. Kontraktbruch der Arbeiter, d. h. wenn

ſie von dem ihnen geſetzlich gewährleiſteten Rechte zur Er
reichung günſtiger Lohn- und Arbeitsbedingungen, welches
ihnen auch verſtattet, um einer event. Forderung Geltung zu
verſchaffen, unter Umſtänden die Arbeit niederzulegen, Ge
brauch zu machen, iſt bekanntlich in Unternehmer- beſſer
Profitnehmer) Kreiſen verpönt, man ſchreit darüber Zeter-
Mordio, man verlangt Strafbeſtimmungen, die dem Arbeiter
das unmöglich machen und hat es auch durchgeſetzt, daß bei
der Beratung der Gewerbe rdnungsnovelle im Reichstage
durch Annahme dahingehender Anträge der Arbeiter in Zu-
kunft ſehr erheblich in ſeinem Rechte geſchmälert wird. Den
Kontraktbruch der Unternehmer aber beurteilt man in Unter-
nehmerkreiſen ſehr gelinde, man ſucht ihn abzuleugnen und
ſagt, er ſei überhaupt nicht vorhanden. Daß dem aber nicht
ſo iſt, das wiſſen die Arbeiter aus Erfahrung; täglich er
leben ſie. eine Anzahl Fälle des kraſſeſten Kontraktbruchs
von ſeiten ihrer ſog. Arbeitgeber und haben dadurch ſehr
hart zu leiden. Bei Beſchwerden und Klagen, die dem Ar-
beiter überhaupt oſt unmöglich ſind, kommt er, da die Be-
ſitzenden alle Aemter und Würden innehaben, ſelten zu ſeinem
Rechte. Kurz, der Kontraktbruch iſt offenbar ein Privilegium
der Unternehmer, während er hier doppelt ſtrafbar ſein
müßte, da ſie die höhere Bildung, die ſie zu beſitzen vor
geben, ſchon von ſolchem Beginnen abhalten müßte, weil ſie
ferner die Stützen der Ordnung, die Verfechter und Träger
von Moralität und Sittlichkeit ſein wollen. Aber weit ge-
fehlt, es handelt ſich hier um ſtete Füllung des Geldſacks,
das zu erreichen iſt eben jedes Mittel recht und leidet auch
der Mitmenſch dadurch die bitterſte Not; man macht ſich
darüber keine Gewiſſensbiſſe, es iſt das die moderne Ordnung
im wirtſchaftlichen Leben. Ja wie geſagt, fortgeſetzt erleben
wir viele Fälle des Unternehmerkontrattbruchs. Vom hieſigen
Orte ſei ein ſolcher hier erwähnt: Die hieſigen Ofenſetzer
kündigten im vergangenen Winter, drei Monate vor der
Ablaufszeit, ihren Lohntarif, arbeiteten in dieſer Zwiſchenzeit
mit den Unternehmern, die der Einladung dazu gefolgt
waren, einen neuen Tarif aus, der am 1. Mai d. J. von
allen Prinzipalen, mit Ausnahme des Töpfermeiſters Gätſch
mann, durch Namensunterſchrift anerkannt wurde. Der
Ofenfabrikant Böhme aber bezahlt, trotz ſeiner Unter
ſchrift, heute noch nicht danach, weshalb der Zuzug von
Ofenſetzern nach ſeinem Geſchäft ſo lange fernzuhalten iſt,
bis er ſein gegebenes Wort eingelöſt hat. Auch empfiehlt
es ſich, den Zuzug vom Geſchäſt des Herrn Gätſchmann
fernzuhalten. Den Bauhandwerkern, Maurern,
Zimmerern, Klempnern, Glaſern, Bauarbeits-
leuten u. ſ. w. wird angezeigt, daß diejenigen Töpfer, die
nach dem neuen Tarif bezahlt werden, eine Legitimations-
karte darüber bei ſich führen, die ſie gern jedem vorzuzeigen
bereit ſind. Wer keine ſolche Karte beſitzt, arbeitet alſo
billiger, iſt gegen den Fortſchritt.

Für Töpfer. Jn der „Thonwaaren-Jnduſtrie“, die
in Bunzlau erſcheint, werden 50-60 ger für Leipzig
geſucht, da aber bei den Meiſtern, die die Leute ſuchen,
unſere Kollegen wegen zu geringen Lohnes die Arbeit nieder
gelegt haben, erſuchen wir, den Zuzug von Ofenſetzern nach
Leipzig ſtrengſtens fern zu halten.

Der General Ausſchuß der Töpfer Deutſchlands.
Ferdinand Kaulich.

Hainfeld (Niederöſterreich). Vor Arbeitsantritt in der
Feilenhauerei von Georg Fiſcher wird gewarnt. Das Per
ſonal derſelben befindet ſich in einer Lohnbewegung.

Nah und Feern.
Erfurt. Vor zirka 14 Tagen reiſte, wie die Thüringer

Tribüne“ berichtet, von hier ſowohl als auch von Spandau
ein großer Teil der entlaſſenen Gewehrarbeiter nach Frauen
feld (Schweiz), um in der dortigen Gewehrfabrik von Mar
tin u. Komp. Beſchäftigung zu finden. Letztere haben ſie
auch erhalten, aber die Lohn und Arbeitsverhältniſſe dort
ſind ſo wenig verlockend, daß mehrere Arbeiter ihre Stellen
garnicht antraten, ſondern ungeachtet der bedeutenden Reiſe
koſten die Rückreiſe antraten. Die Firma ſucht ebenſo aus
der gegenwärtigen Miſere Vorteil zu geben wie ein Groß-
grundbeſitzer, der, mit welchem Erfolg iſt uns unbekannt,
einen Teil der entlaſſenen Arbeiter der Gewehrfabrik zu

Ernte Arbeiten engagieren wollte. Es dürfte gerade
n jetziger Zeit ein, den auswärts Arbeitſuchenden

dringend Vorſicht anzuraten.
Delitzſch. Dem Zigarrenfabrikanten H. hier wurden dieſer

Tage von ſeiner Ehefrau Vierlinge geboren. Vondegſcben nur ein einziges, das größte und ſtärkſte am

bald
Leben, d die immer eins kleiner als das
andere, nach der Geburt verſtarben.

Magdeburg. Der hieſige Polizeipräſident Keßler,
der durch ſeine Polizeiverordnungen bereits eine gewiſſe Be
rühmtheit erlangt hat, hat jetzt folgende Verfügung erlaſſen:
„Jugendliche Perſonen bis zum vollendeten 16. Lebens
dürfen zu öffentlichen Tanzluſtbarkeiten, ſowie zu den für
die Tanzgäſte beſtimmten Räumen nicht zugelaſſen werden.
Wenn jugendliche Perſonen der bezeichneten Art bei öffent-
lichen Tanzluſtbarkeiten oder in den gedachten Räumen ge-
troffen werden, ſo trifft den Jnhaber des Tanzlokals, ſowie
den Veranſtalter der öffentlichen Tanzluſtbarkeiten eine Geld
ſtrafe von 1 bis 30 M., an deren Stelle im Falle des Un
vermögens eine verhältnismäßige Haftſtrafe tritt. Ferner iſt
an den Zugängen des Tanzraumes ein Plakat anzubringen,
welches den vorgedachten Perſonen den Eintritt verbietet.“
Zur Ausführung dieſer Verfügung wird wohl nichts Anderes
übrig bleiben, als alle jugendlichen Perſonen polizeilich ab-
e zu laſſen, damit die Lokalinhaber ſie auch heraus

nden.
Magdeburg. Die „Volksſtimme“ ſchreibt: Wie man

uns behandelt. Von ſehr zuverläſſiger Seite erhalten
wir eine Nachricht, welche geeignet iſt, dem bisherigen und
leider nur zu ſehr berechtigten Mißtrauen der Arbeiter gegen
die Bourgeoisärzte neue Nahrung zu gewähren. Es wird
uns berichtet, daß ein Arzt ſich geweigert habe, einem an
der Bleichſucht erkrankten Mädchen einen Krankenſchein aus-
zuſtellen, weil es ſich die Bleichſucht durch den Beſuch ſozial-
demokratiſcher Verſammlungen erworben habe. Wir hatten
bisher geglaubt, daß der Beſuch ſozialdemokratiſcher Ver
ſammlungen höchſtens rot, aber nicht bleich mache nun, der
Herr Doktor muß es ja beſſer wiſſen. Aber wie es nur
der Haß gegen die Sozialdemokratie iſt, der den Herrn
Doktor dazu veranlaßte, ein Proletariermädchen wirtſchaftlich
zu ſchädigen, indem er es ihr unmöglich machte, mangels
eines Krankenſcheines die ihr gebührenden Krankengelder ein-
zuziehen, geht daraus hervor, daß nicht die Tochter, ſondern
die Mutter ſozialdemokratiſche Verſammlungen beſuchte. Soll
das nun auch eine Urſache der Bleichſucht des Mädchens
ſein, oder zweifelt noch ein Leſer, daß der betreffende Arzt,
lediglich um der Sozialdemokratie in einem ihrer Anhänger
eins auszuwiſchen, in ſo frivoler Weiſe ſeinem ärztlichen Ge
wiſſen in das Geſicht geſchlagen hat?

Mannheim. Jmmer häuſiger treten im preußiſchen Offi-
zierſtande einzelne Elemente hervor, welche ſich augenſchein-
lich die größte Mühe geben, ihren ſonſt allgemein geachteten
und ehrenwerten Stand in Verruf zu bringen und dem
Bürgertum gegenüber eine höchſt unerfreuliche Sonderſtellung
anzuweiſen. So iſt die Mannheimer Volksſtimme“ in der
Lage, über einen Vorfall zu berichten, der allgemeines Be
fremden hervorrufen wird. Am vergangenen Sonntag nach-
mittag begab ſich der vierzehnjährige Sohn eines höchſt acht-
baren Beamten einer hiefigen Privatanſtalt, in Begleitung
des Dienſtmädchens, eines jüngeren Bruders ſowie eines etwa
gleichalterigen Schulkameraden, über den ſchmalen Fußgänger-
ſteg der neuen Eiſenbahnbrücke. Die beiden jungen Leute
beſchäftigten ſich eifrig mit der Betrachtung der Eiſenkon
ſtruktion und tauſchten lebhaft gegenſeitig ihre mechaniſch-
technologiſchen Kenntniſſe aus. Jndeſſen kam von dem anderen
Ufer über den ſchmalen Fußweg ein Offizier in Begleitung
dreier Damen. Jn ihrem Eifer hatten die jungen Leute die
Herannahenden erſt im letzten Augenblick bemerkt; ſie traten
zwar ſofort beiſeite, der erſigenannte Junge konnte jedoch
nicht verhindern, daß er den Offizier faſt unmerklich am Rock-
ärmel ſtreifte. Der letztere geriet über die furchtbare Ent-
weihung ſeines Staatsgewandes in eine ſolche Wut, daß er
den Frevler am Kragen packte, ihn über das Geländer legte
und ihm mit den Worten: „Du Bengel, wirſt Du mir wohl
aus dem Wege gehen!“ mehrere Male heftige Ohrfeigen ver
ſetzte. Der mutige Held kam erſt zur Beſinnung, als eine
der Damen, wahrſcheinlich ſeine Gattin, ihn inſtändigſt bat,
doch abzulaſſen. Das Geſicht des Jungen war mehrere
Stunden geſchwollen. Einige Paſſanten die Zeugen der
Heldenthat waren, bekundeten darüber ihre gerechte Entrüſtung.
Leider konnte die Perſönlichkeit des tapferen Kriegers nicht
ermittelt werden; einige der Zeugen hielten ihn für einen
Stabsarzt.

Mainz, 12. Auguſt. Premierleutnant Leydhecker wurde
wegen der bekannten Säbelaffaire gegen den Architekten Heyl
vom Militärgericht zu 2 Monaten Feſtungshaft verurteilt.

Elberfeld. Gegen den Vertrauensmann der ſozialdemo-
kratiſchen Partei hierſelbſt, Genoſſe Wilh. Ullenbaum,
hat die hieſige Königliche Staatsanwaltſchaft Anklage wegen
Vergehen gegen 88 166 und 184 des Strafgeſetzbuches er
hoben. Das Vergehen wird darin gefunden, daß der An
geklagte im vorigen Jahre eine Broſchüre „Die Religion des
Kapitals“ von Paul Lafargue öffentlich verbreitet haben ſoll.
Die Behörde findet in dem Jnhalt der Broſchüre ſchwere
Gottesläſterung und Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche und
ihrer Einrichtungen, ſowie auch unzüchtige Aeußerungen im
Sinne des S 184 des Strafgeſetzbuches.

Hörde, 7. Auguſt. Jm Dortmunder Revier haben geſtern
und vorgeſtern vier Zechen Dorſtfeld, Karlsglück, Kaiſer
Friedrich und Luiſe Tiefbau nicht arbeiten laſſen. Den
Bergleuten wird vorgeredet, das geſchehe aus Mangel an
Abſatz. Thatſächlich geſchieht dies aber um höhere Kohlen
preiſe zu erzielen.

Solingen. Die „Bergiſche Arbeiterſtimme“ hat in an-
betracht der Verhältniſſe und in billiger Rückſichtnahme auf
die bevorſtehende Bewegung der Buchdrucker die 8/, ſtündige
Arbeitszeit und eine Lohnerhöhung um 10 Proz. eingeführt.

Leobſchütz, 13. Auguſt. Ein im Bau begriffenes Haus
W eingeſtürzt; 14 Arbeiter wurden verſchüttet, mehrere
ind tot.

Wien, 12. Auguſt. Krach! Großes Aufſehen erregt hier
die unerwartete Liquidation des alten Millionenhauſes Mor
purgo u. Parente in Trieſt.

ürich, 10. Auguſt. Unter großer allgemeiner Aufregung
des Volkes fand eine Volksabſtimmung ſtatt, welche
mit 37 755 Ja und 24 870 Nein ſich für die Verſchmelzung
der elf Vorſtädte Zürichs mit der Stadt ausſprach. Die
Stadt Zürich ohne Ausgemeinden zählte rund 28 000 Ein
wohner; n den r der Vorſtädte ſteigt die Ein
wohnerzahl auf 94 000 und der Flächeninhalt auf 44 Quadrat-
meter. Damit iſt Neu Zürich zur größten Stadt der Schweiz

emp worden, ſowohl was die Bevö
als die Größe des ſtädtiſchen Gebiets anbetrifft. Der
fall der Abſtimmung erregte in den beteiligten Gemeinden
große Freude.

Liſſabon, 12. Auguſt. Große Spitzbuben. Die Volks
bank iſt, wie heute entdeckt wurde, um 2 800 000 Milreis
beſtohlen worden. Als der That verdächtig wurden drei
Angeſtellte der Bank verhaftet.

Vermiſchtes.
Johann Orth. Die Neue Freie Preſſe bringt einen

längeren Bericht über die Bemühungen der öſterreichiſchen
Kriegsmarine, Sicheres über das Schickſal des verſchollenen
kühnen Seefahrers zu erkunden. Es geht daraus hervor,
daß die Korvette Saida unter dem Kommando des Fregatten
kapitäns Wachtel von Elbenruck, die auf einer Weltumſegelungs
reiſe begriffen iſt, ſich im Mai dieſes Jahres in der Magel-
haensſtraße aufhielt und daſelbſt, ſowie in den Gewäſſern des
Kap Horn Nachforſchungen anſtellte die ſich bis zu den Falk
landsJnſeln erſtreckten. Der Kommandant erhielt zwar viele
Mitteilungen vom Gouverneur in der Provinz Magelhaens,
vom Hafenkapitän in Puntas Arenas und dem dortigen
engliſchen Kapitän Stubenrauch, ferner von den Eigentümern
mehrerer Küſtenfahrzeuge, von Lotſen und Seeleuten, allein
dieſelben beruhten insgeſamt nur auf Vermutungen und gaben
keine ſichern Auſſchlüſſe. Der Gouverneur hatte eine eigene
Kommiſſion an Bord des chileniſchen Aviſodampfers Toro
unter Kapitän Garzia entſandt, die mehrwöchentliche Rekognos-
zirungsfahrten im Süden der Magelhaensſtraße unternommen
hat, ohne eine Spur des Schiffes zu finden. Kapitän Garzia
zog Erkundigungen bei allen Miſſtons- und Rettungsſtationen
ein und trat auch mit Jndianerſtämmen in Verbindung;
er hatte dabei ſogar einen Kampf mit einem Jndianerſtamm
zu beſtehen und fand im Beſitze desſelben eine Marinekarte.
Ueber die Herkunft dieſer Karte befragt, deuteten die Jndi-
aner nach den großen Jnſeln im Süden. Von dem Eigen-
tümer eines Küſtenfahrzeuges erfuhr der Kommandant, daß
im Auguſt vorigen Jahres an der Südküſte von Staaten
Jsland während eines Südweſtſturmes zwei Schiffe geſehen
wurden, eins davon mit vier Maſten (die „Margherita“ war
dreimaſtig), welche ſich nicht mehr von der Küſte freiſegeln
konnten. Von einem dieſer Schiffe rettete ſich ein engliſcher
Matroſe, der aßer über das zweite Schiff keine Auskunft
geben konnte. Der Domherr der katholiſchen Kirche in Puntas
Arenas ließ auf Anſuchen der Mutter Johann Orths von
Rom aus an alle Miſſionen einen Aufruf ergehen, der aber
auch keinen Erfolg hatte. Nur ſo viel ſteht feſt, daß in den
Monaten Junt, Juli und Auguſt 1890 ungewöhnlich viele
Stürme wüteten, welchen die meiſten um das Kap Horn
ſegelnden Schiffe zum Opfer fielen. Die Unterſuchung der
Buchten der Falklands-Jnſeln hatte gleichfalls kein Ergebnis.

Herſtellung von Trinkwaſſer aus Meereswaſſer.
Das Problem, gutes Trinkwaſſer aus Meerwaſſer leicht und
bequem zu bereiten, ſcheint eine Löſung gefunden zu haben.
Die Bremerhavener Metallwarenfabrik von H. Fiſcher hat,
wie die „Magdeburger Zeitung“ berichtet, einen Apparat er-
funden, mittelſt deſſen die Verwandlung ermöglicht wird.
Der Apparat befindet ſich innerhalb des Kochherdes, und
liefert, durch dieſelbe Feuerung geheizt, auf der das Eſſen
für die Schiffsmannſchaft gekocht wird, über 300 Liter friſches,
klares Trinkwaſſer, aus Meerwaſſer bereitet. Handhabung
und Reinigung des Apparates ſollen ſo einfach wie möglich
ſein; ein Platzen, Zerbrechen oder Verſagen ſoll ausgeſchloſſen
ſein. Auch erfordert der Apparat, wie es heißt, keinen be
ſonderen Wärter, da das Kühlwaſſer durch Windmühlen-
betrieb dem Kondenſator ſtets neu zugeführt wird. Es war
bisher für größere Schiffe ſehr mißlich, große Waſſerbehälter
mitnehmen zu müſſen, die viel Platz wegnahmen und deren
Füllung in den Hafenplätzen mit beträchtlichen Koſten ver
bunden war.

Büchertiſch.

Die erſten 5 Hefte des „Leuchtturm“ enthalten u. a.:
Dr. Bruno Wille, Satans neue Taktik. Dr. H. Lux,
Philoſophie der Zahlen. Karl Stern, Die Entwicklung
der Religion. Dr. R. v. Hanſtein, Die heimiſche Tier
welt im Banne des Winters. Dr. Karl Ruß, Vogelſchutz
in der Häuslichkeit. Kuno Klappe, Die Verherrlichung der
Barbarei. Dr. H. Lux, Das Verbrechen. H. Ströbel,
Arne Garborgs Romane. G. Schenk, Die Freizügigkeit
in Deutſchland. Lothar Schmidt, Glaube und Wiſſen
ſchaft. E. v. Schabelsky, Der korrekte Tapier Satiere
in Form eines Tiermärchens). Lothar Schmidt, Die
Pellerine (Novellette). Emilie Zola, Jm Bauch von Paris,
(Roman, fortlaufend). Poeſie: Fr. v. Sallet, Leiſetreter;
Ad. Glasbrenner, Die Raupe. Preis pro Heft 10 Pf.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle 13 Auguſt.
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Vereinsbönder. Schärpen und
Anfertig ung aller Arten

Schleiſen. h. Liebentha? Co.
UVUntere Leipalgeratraase 103.

Deutſcher TiſchlerVerband.
Sonnabend den 15. Auguſt abends 8' Uhr im Reſtaurant

Aichamt, gr. Berlin 18
r

Versammlung.Tagesordnung: 1. Konſtituierung der Zahlſtelle zu Halle a. S. 2. Vorſtands-

wahl. 3. Mitgliederaufnahme. eAlle Kollegen, welche gewillt ſind dem Verbande beizutreten, werden hierzu
eingeladen.

Fachverein der Former und verw.
Berufsgenoſſen.

Sonnabend den 15. Auguſt abends S Uhr

Mitgliederverſammlung
im Schloß Babelsberg.

Tagesordnung: 1. Kaſſenabrechnung. 2. Bericht des Vorſtandes. 3. Auflöſung

des Fachvereins. [2697Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Kollegen

notwendig Der Vorſtand.Lokalverband der Zimmerer.
Sonnabend den 15. Aug. abds. 8 Uhr in Fanlmanns Keſtanrant

außerordentliche Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom letzten Quartal und vom Sommervergnügen.

2. Vereinsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes. [2699
Zentral-Krankenkaſſe der Maurer und Steinhauer

„Grundſtein zur Einigkrit“.
Sonntag den 16. Auguſt nachmittags 4 Uhr

im Saale der Woritzburg, Harz 48

außerordentl. Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: 1. Erläuterung des Nachtrags I zum Statut betr. Erhöhung

der Beiträge. 2. Verſchiedenes. [2690
DF Diejenigen Mitglieder, welche noch nicht im Beſitz des Nachtrags II

ſind, werden aufgefordert, ſelbigen an Kaſſentagen Sonntags von 9--11 Uhr vorm.

in der Moritzburg abzuholen. Die Verwaltung.
Verein zur Wahrung der Jntereſſen
der Schlofſſer, Dreher u. Berufsgen.

Sonnabend den 15. Auguſt abends 8 Uhr
in Sanows Reſtaurant, Steinweg 13

General Versammilung-
Tagesordnung: 1. Kaſſenregelung. 2. Beſchlußfaſſung über Aen derung der

Statuten. 3. Verſchiedenes. [2698Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Mitglieder zum Verbande werden am Sonnabend daſelbſt aufgenommen.

Sonntag den 23. Auguſt: EGeſellſchaftstag.
Allgemeiner Arbriterverein zu Wörmlitz u. Höllberg.

Sonntag den 16. Auguſt von abends 7 Uhr ab

Kränzchen
im Saale der Geſchwiſter Kuhblank in Böllberg.

Hierzu ladet freundlichſt ein [2692)] Der Vorſtand.

Bekanntmachung
für diejenigen Genoſſen, welche ſich an dem Ausflug
mit Familie am Sonntag den 16. d. Mts. nach

dem Mangsfelder See beteiligen.
Punkt 9 Uhr Abfahrt vom hieſigen Bahnhof nach Oberröblingen, wo die

Genoſſen von Eisleben, Teutſchenthal, Wansleben 2c. ebenfalls eintreffen werden;
einige Leipziger ſchließen ſich uns bereits hier an. Sammelpunkt: „Gaſthaus zum
Salzſee“ in Oberröblingen. Nach einem gemütlichen Beiſammenſein wird ſis der
ganze Zug gegen 3 Uhr den See entlang nach Wansleben (event. auch. nach Teutſchen
thal) in Bewegung ſetzen, von wo abends 6 Uhr 48 Min. (reſp. 6 Uhr 54 Min. die
Rückfahrt erfolgen kann. (Der Zug 6 Uhr 48 Min. iſt der einzige in Wansleben
haltende.) Um ungebundener in der Benutzung der Zeit zu ſein, haben wir von einem
Arrangement die Fahrt betr. abgeſehen und ſchlagen vor, die 4. Klaſſe zu benutzen
die Fahrt würde auf die angegebene Weiſe ca. 1 Mk. pro erwachſene Perſon (pro
Kind von 4—-10 Jahren die Hälfte, über 10 Jahre den vollen Preis) betragen,
Kinder unter 4 Jahren fahren frei. Jm Jntereſſe der Gemütlichkeit erſuchen wir
Muſikinſtrumente mitzubringen.

Zahlreicher Beteiligung ſehen entgegen Einige halleſche Genoſſen

Sonntag den 16. Auguſt er. bleiben diee Expedition des „Volksblatt“, die „Volksbuch-
handlung“ und das Kontor der Genoſſen-

ſchaftsbuchdruckerei (Halle a. S., Bölbergaſſe) wegen des
Ausfluges nach dem Mansfelder See W geſchloſſen,
dafür ſind dieſelben am Sonnabend den 15. Auguſt bis
3 Uhr geöffnet.

Magdeburger Bierhalle. h
Heute Sonnabend und morgen Sonntag

De sehlacehtefest.Hierzu ladet ergebenſt ein [2707)] K. Roderwalcdk.

IIIumimations- Latermen
umd Spiel waren10-, 25- und 50 Bfg.- Artikel

empfehlen den Vereinen zu Eugrospreiſen

Gebr. Buttermiloch, Halle a. S.
Landwehrſtraße 8/9, Engrosgeſchäft.

Theater der Kaiſerſälr.
Sonnabend den 15. Auguſt

Eröffnungs Vorſtellung.
Die Fledermaus.

Operette in 3 Akten von Joh. Strauß.
Einmaliges Gaſtſpiel des Frl. Annie

Prucha, erſte Operettenſängerin vom
Stadttheater zu Leipzig.

Einmaliges S anſgier des Hrn. Paul
Schnelle, erſter Operettentenor vom

Stadttheater zu Leipzig.
Erſtes Auftreten des Hrn. Joh.

Schumacher v. Stadttheater zu Dortmund.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Täg l i
gr. Spezialitäten-Porſtellnng

und Konzert.

cG. P. „Oſſian 7
Alle Mitglieder Sonnabend abds.

9 Uhr zur Singestunde.
Beſprechung: Kinderfeſt.

Der Vorſtand.
Naturheilverein Giebichenstein

Sonnabend den 15. Auguſt
abends 8 Uhr

Anterhaltungs-Abend

in Schades Schützenhaus.
Faulmanns Reſtaurant

Gartengaſſe 10.
De Sonntsg

gr. Frühſchoppen
mik Anterhaltung.

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Hofmeiſters Reſtanrant,
Moritzzwinger 2.

Sonnabend

großer Klimbim.
Sonntag

gemütlicher Frühschoppen,
Speckkuchen, friſche Sülze u. ſ. w.

Hierzu ladet Freunde und Genoſſen er
gebenſt ein Ed. Hoſmeister.
O. Keinekes Reſtaurant

Steinweg 9
empfiehlt kräftigen Mittagstiſch mit Bier
50 Pf., warme und kalte Speiſen zu

jeder Tageszeit. [2687
Heimſaths Reſtaurant

Sternſtraße 5.
e Heute Sonnabend

Pökelknoehen.Kreſſes Keſtauraut
Viktoriaplatz 1.

Sonnabend gr. Sehlaehtefſest.
H. Budes Reſtaurant,

Merſeburgerſtraße 13 e.
Heute Sonnabend

S Sehlagehtefest.W Daſelbſt auch gute Speiſe-
fartoffeln zu verkaufen.

Heute
Sonntag d. 16. Auguſt

gr. Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch.

V Pritz Barth,
Rollmopsfabrikant,

Hochſtraße 2.

Grrichtlicher Perkanf.
Zeige hiermit an, daß ich von morgen

ab in dem Hauſe Thaläamtstrasse
Xo. 14 am neuen Markt einen

ſtändigen Ausverkanf
diverſer Konkursmafſſen

eröffne. Der Verkauf findet zu billigen
Preiſen werktäglich von 9--12 und von
3--5 Uhr ſtatt. Zunächſt ſollen die zur
A. MIolII'ſchen Konkursmaſſe gehörigen
Waren, beſtehend in [2658
Damen- und Kinderhüten,
Spitzen, Rüſchen, Hand-

ſchuhen, ſowie

andere Putzartikel
g verkauft werden.

Halle a. S., den 10. Auguſt 1891.

J. Ed. Peuschel,
Konkurs Verwalter.

S i Jm Mittenur mit Kontrollmarke, [2104
Mützen e Anguhſeſen
f. Kari Bittner,

Fleiſchergaſſe 41.
Kein Laden, darum bedeut. billiger.

Vollstänciger Ausverkauf wegen

Aufgabe des Detail-Geschäfts.
Mein Lager enthält große Vorräte in

Kurz, Weiß-, Wollwaren, Poſamenten,
Gardinen, Herren-, Damen und Kinder

wäſche, Trikotagen,
ſchuhen, Trikotbluſen, Satinbluſen,
Mouſſelinbluſen,

Teilkkottailken, ſchwere Winterware,
jetzt 1.50. 2.00. 2.50. 3.00. 3.50. 1.50.

Korsetts 80 Pf., 1.00. 1.25 4.50, ſonſt das Dovpvpelte.

Sämtliche Artikel zur Damen und Herrenſchneiderei. Jeder
Käufer kann ſich überzeugen, daß alle Waren in guter Oualität zu herab-
geſetzten Preiſen verkauft werden.

O

früher 2.50. 3.00. 3.50 4.00 4.50. 600.

Sattnbliusen prima Qualität 1.75, ſonſt 2.50.

Strümpfen, Hand-

Mädchenkleidern.

Barehenthemden, extra ſchwer, 1.75 und 2.00, ſonſt 2.50 und 3.00.
SsSehürzen in Leinen, Stück 75 Pf., ſonſt 1.25.

Gustav Blochert,
Ranniſcheſtraße

e

G Auf Teilzahlung V

——=—=SLZ

alte Promenade 28,

Herren Garderobe,

Waren- und Möbel-Kredit- Geſchäft

empfi
e
a

Manufakturwaren aller Art, 2
fertige Betten, Teppiehe u. s. W. rFros nes Möhbel- a. Poleter waren Lager. 7

TC. Neugebauenm,

gge gr. Steinſtraße
e men Konfektion,

65 Auf Teilzahlung V
X

T

Kinderwagen, Sihwa gen,

Veiiſekörbe,
ale Arten Korbwaren

empfiehlt zu billigſten Preiſen

W. LeopoldMauergaſſe 9.

e blöst..,
Uhren und

Muſikwerk-ager

beiststr. 35
hält ſich unter kou-
lanten Bedingungen
bei billigſten Preiſen
beſtens empfohlen.

Vhren
auf Abzahlung bei
3 M. Anzahlung und
wöchentlicher Abzah
lung von 1 Mark.

Reparaturen
jeder Art prompt.

a Lecrehite
mit Kontrollmarke,

ſowie ſelbſtgefert. Mützen
empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen

3093]J) H. Baumann,
Geiſtſtraße 73 an der Promenade.

Kein Laden, darnm bedentend billiger.

Albert Tannehberg,
Halle a. S.,

gr. Ulrichſtr. 20, Eingang Bölbergaſſe
gegenüber der Expedition des „Volksblattes“

empfiehlt ſich zum [2377
Axfertigen eleganter Herrengarderobe.

Solide Preiſe Reelle Bedienung.

Farben jeder Art,
trocken und in Oel gerieben,

Lacke und Firniſſe,
alle Sorten Pinſel,

Leim, Gyps, Zement
empfiehlt in beſten Qualitäten

R. Hochheimer, vo Buneeiat,
Leipzigerſtraße 86.
Meine MWehl- Niederlage und

Kolonial- Handlung
bringe hierdurch in empfehlende Erinnerung
6. Sohſesinger, Brunnenſtr. 67.

Dietze Halle, Kaiſerſtr. 25, an der
z Wuchererſtr., g. z. wehdl. jed.

Krankh. n. d. Grundſ. d. ſeit 1869 ausgeübt.
„Naturheilverf.“ ausführl. Rat täglich
v. 8--4 Uhr. Flugſchr. üb. Naturheilk. u.
g. Tierquäl. n. ausw. geg. 10 Pf. Marke frei.

Pricdr. Köhler
Steinweg und Lindenfſtr. Ecke
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak Zigarren und
Zigarrttenlager.

Empfehle mein

Tabak und ZigarrenGeſchäft
einer gütigen Berückſichtigung, indem ich
ſtets bemüht ſein werde, meine geehrten
Abnehmer nur mit einer guten Ware zu
frieden zu ſtellen.

Fr. Johnm, gr. Klausſtraße 38.

Zur Aufnahme v. Klagen,
ſowie allen infolge einer Klageerhebung
erforderlichen Schriftſätzen, Akten der
freiwilligen Gerichtsbarkeit, als Ver
trägen 2c., ſowie ſonſtigen, vor die ordent
lichen Gerichte gehörigen Sachen empfiehlt
ſich unter Garantie für ſachgemäße Be

arbeitung [2791Herzfelds Zentral-Burran

Merſeburgerſtraße 42.
P. W. Rat wird in allen Sachen erteilt,

Vertretungen vor Gericht vermittelt.

Großes Landbrot!
616] Ab. Mädieke, Bölbergaſſe 1.

Großes kräftiges Roggenbrot, ſowie
verſchiedene Kuchenwaren, vorzüglich im
Geſchmack, empf. d. Bäckerei Saalberg 1.
Bei Entnahme v. 3 Ac6 gewähre 50 Rabatt.

er ehrliche Finder von dem Porte-
monnaie Schmiedſtr. 1 wird gebet.

Namen u. Straße genauer anzugeben.
1 weiße Ente abhanden gekommen.

Kellnergaſſe 74.
Rote Huſarenmütze gefunden. Abzuh.

gegen Jnſertionsgebühren in der Exped.
d. Blattes.

Freundliche Wohnung zu 45 Thlr.
zu vermieten Ludwigſtr. 15.
Streiberſtraße a en

Näheres gr. Märkerſtraße 17.

Stube, Kammer und Küthr
für 40 Thlr. zu verm. Oberglaucha 34.
Anſt. Schlafſtelle, vornheraus, offen

Brüderſtraße 12, 1 Tr.
Mbl. Z. an 1 od. 2 H. z. verm. Auguſtaſtr. 1.
Anſtänd. Schlafſtelle Schillerſtr. 38, 3 Tr.

Redaktton von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a S.

r r
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